
Schönberg Gunten
Rehabilitations- und
Gesundheitszentrum

Tel. 033 252 38 38
Fax 033 252 38 39

info@schoenberg.ch
www.schoenberg.ch

September 2007, Jahrgang 6, Ausgabe 3

Interview mit Nationalrat Adrian Amstutz
Als ehemaliger Sigriswiler-Ge-
meinderatspräsident haben Sie 
die Geschichte des Schönberg 
Gunten aus nächster Nähe miter-
lebt. Können Sie uns kurz aus Ih-
ren Erfahrungen erzählen? 

Das einst als Erholungsoase für ge-
stresste Manager konzipierte  Schön-

berg-Projekt hatte bekannt-
lich erhebliche Startschwie-
rigkeiten und kam erst 
vom Fleck, als der leider 
verstorbene Unterneh-

mer Walter Hauenstein 
die Sache in seine Hände 

nahm. Er war es, der mit einer 
bewundernswerten Motivation und 
Beharrlichkeit den Schönberg schritt-
weise zum anerkannt hoch speziali-
sierten Rehabilitations- und Gesund-
heitszentrum ausgebaut hat. Der 
Schönberg ist heute mit seinen 182 
Arbeitsplätzen der grösste Arbeitge-
ber in der Gemeinde Sigriswil und sei-
ne volkswirtschaftliche Bedeutung für 
die ganze Region ist unbestritten. Der 
Schönberg nimmt im Rehabilitations- 
und Gesundheitsbereich schweizweit 
eine Spitzenposition ein und ich bin 
überzeugt, dass auch der Nachfol-
ger des Gründers und heutige Besit-
zer Peter Hauenstein den Schönberg 

«im Schuss» halten wird. Dass die 
Erfolgsgeschichte «Schönberg» auch 
in Zukunft weitergeschrieben werden 
kann, dafür bürgt ein aufgestelltes 
und sachkompetentes Team unter der 
Leitung von Direktor Beat Oehrli.

«Der Schönberg nimmt im Reha-
bilitations- und Gesundheitsbe-
reich schweizweit eine Spitzen-
position ein»

Als ehemaliger Präsident des 
Thunersee Tourismus haben Sie 
auch die Geschichte des Berner 
Oberlandes miterlebt und z.T. 
mitgeprägt. Wie beurteilen Sie 
die bisherige Entwicklung und 
die Chancen des BeO’s ?

Die jüngere Tourismusgeschichte 
ist geprägt von Einzelkämpfertum 
und vom Gartenhagdenken der ver-
schiedenen Regionen. Dabei hat das 
Berner Oberland mit seiner einmalig 
schönen Landschaft beste Voraus-
setzungen sich im weltweit hart um-
kämpften Tourismusmarkt erfolgreich 
zu behaupten. Das bedingt aber den 
Schulterschluss aller Beteiligten und 
der gemeinsame Auftritt des Ober-
landes auf diesem Weltmarkt. Auch 
hierfür hätten wir mit der bereits 
weltweit bekannten Marke «Jung-



frau-Region» ein Instrument zur Verfügung. Für 
Japaner und Chinesen liegt nun mal auch der 
Thunersee «am Fusse der Jungfrau» und könnte 
entsprechend vermarktet werden. Davon ausge-
nommen sind einzig Adelboden und insbeson-
dere Gstaad, die sich als eigenständige Marken 
ebenso einen sehr guten Ruf erarbeitet haben. 
Das Ziel muss heissen; Königreiche weg – Schul-
terschluss leben – Gäste mit Herz bedienen!

Welche Chancen sehen Sie im Projekt «Ge-
sundheitsOase Berner Oberland»?

Dieses Siegerprojekt zeigt vorbildlich Mög-
lichkeiten auf, welcher Weg in Zukunft einge-
schlagen werden muss, um sich auch gegen 
direkte Konkurrenten wie beispielsweise dem 
Tirol durchzusetzen. Dabei reicht es eben nicht, 
gleich gut zu sein. Nein, das Berner Oberland 
muss besser sein! Und gerade in diesem Wett-
bewerb wird dem Aspekt; Gesundheitsvorsorge 
und Gesundheitsförderung eine matchentschei-
dende Bedeutung zukommen. Massiv steigende 
Krankenkassenprämien und jährlich gegen 60 
Milliarden Krankheitskosten, ganz zu schwei-
gen von den horrenden, krankheitsbedingten 
Arbeitsausfallkosten, sprechen eine deutliche 
Sprache. Diese Entwicklung wird eine  zuneh-
mende Nachfrage nach gesunden Ferien und Er-
holungssaufenthalten in guter Luft und schöner 

Umgebung, bei aufgestellten Gastgebern auslö-
sen. Für diese Nachfrage müssen vernetzte An-
gebote, wie sie mit dem Siegerprojekt «Gesund-
heitsoase Berner Oberland» aufgezeigt werden, 
geschaffen werden.

Wie könnten wir den steigenden Gesund-
heitskosten mit dem Projekt «GeO BeO» 
aus Ihrer Sicht weiter entgegenwirken ?

Aus eigener Erfahrung weiss ich, dass Hilfe zur 
Selbsthilfe von matchentscheidender Bedeutung 
ist, seine gesundheitlichen Probleme zu überwin-
den. Die heute weit verbreitete Form der «ge-
sundstossenden Angebote» wird sich in Zukunft 
zu Angeboten wandeln, die dem Menschen auf-
zeigen, wie er langfristig seine Gesundheit wie-
derherstellen, fördern und erhalten, und wie er 
seine Ferien mit Genuss hierfür einsetzen kann. 
Die diesbezüglichen Möglichkeiten sind gren-
zenlos und da hat auch altbewährtes, wie zum 
Beispiel das Kneippen in sauberen Bergbächen, 
Flüssen und Seen seinen Platz. Zu den wich-
tigsten Motivationsfaktoren gehören auch hier 
wieder; Vernetzte Angebote, Sachkompetenz, 
Herzlichkeit und natürlich unsere wunderschöne 
Landschaft… am Fusse der Jungfrau!

Herzlichen Dank für das Gespräch: Wir 
wünschen Ihnen weiterhin viel Erfolg auf 
Ihrer beruflichen und politischen Lauf-
bahn.

Beat Oehrli
Direktor




